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Teil des Geschäfts waren zu Ihrer Zeit Demonstrationen und 
Protestaktionen, und zwar viel mehr als heute. War dadurch 
Verbandspolitik einfacher?

Waren Demonstrationen für Sie ein Druckmittel gegenüber der 
Politik, in dem Sinne, wenn Ihr Euch nicht bewegt, sind wir 
nächste Woche auf der Straße?

Herr Sonnleitner, Sie haben zum Ende der Ministerzeit von Frau 
Künast über eine notwendige „Bauernbefreiung“ gesprochen. 
Waren es persön liche Gegensätze, die Sie damals nicht auf einen 
grünen Zweig kommen ließen?
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Herr Rukwied, Sie haben sich bereits früh nach der Übernahme 
des Präsidentenamtes im DBV skeptisch gezeigt, dass Demons-
trationen noch ein geeignetes Mittel für den Bauernverband 
sind. Nach den großen Schlepperdemonstrationen 2019 in 
Berlin wurde dann immerhin die Zukunftskommission Land-
wirtschaft eingesetzt. Wie überrascht waren Sie im Herbst 2019?

War das aus heutiger Sicht ein Fehler? Immerhin hatte Land-

kampagnenfähig erschien?

Wann war für Sie klar, die Hau-drauf-Politik der Vergangenheit 
hat für den Bauernverband aus gedient, man braucht eine andere 
Strategie?

Herr Sonnleitner, bei Ihrem Abschied 2012 hat Ihnen die 
damalige Bundeskanzlerin Angela Merkel bescheinigt, Sie 
hätten maßgeblich dazu beigetragen, die Betriebe von staatli-
cher Bevormundung in unternehmerische Freiheit zu führen. 
Fühlen Sie Ihre Arbeit angemessen gewürdigt?

Was hat Sie damals bewogen, diesen Kurswechsel einzuschla-
gen? 
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Sie sagen, Sie seien in der Auseinandersetzung um die Milchquote 
bekämpft worden. Haben Sie sich nach dem „Haberfeldtreiben“ 
auf Ihrem Betrieb die Frage gestellt, warum Sie sich das antun? 

Beim Haberfeldtreiben war es aber noch eine andere Nummer. 
Immerhin kam Ihre Familie ins Spiel.

Herr Rukwied, wie dick muss das Fell eines Bauernpräsidenten 
sein?

Können Sie sich dennoch vorstellen, dass die Grenze überschrit-
ten wird und Sie sagen, ohne mich?

sozialen Medien. Wie gehen Sie damit um?

Sind Sie aus dem gleichen Holz geschnitzt, Herr Sonnleitner?

Die Einheit des Berufsstands war immer das Herzstück des 
Bauernverbandes. Herr Sonnleitner, in den neunziger Jahren 
war die Integration der ostdeutschen Betriebe eines Ihrer 
zentralen Themen. Ihr Bekenntnis, dass bäuerliche Landwirt-
schaft „auch in anderen Rechtsformen möglich ist“, war damals 
keineswegs unumstritten. 
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Herr Sonnleitner, Sie haben nach Ihrem Amtsantritt 1997 gesagt, 
dass die Zukunft der deutschen Landwirtschaft maßgeblich in 
der Veredelung liegt. Würden Sie das heute noch einmal so 
sagen? 

Wie sehen Sie heute die Zukunft der Tierhaltung in Deutsch-
land?

Sind die Bauern bereit, neue Wege zu gehen?
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Ist es gerechtfertigt, über die größte Transformation seit 
Jahrzehnten zu sprechen, wenn aktuell von der Zukunft der 
Landwirtschaft die Rede ist?

Herr Rukwied, viele Landwirte fühlen sich überfordert von 
immer weiter steigenden Anforderungen an die Produktion. Was 
ist die Aufgabe des Bauernverbandes?

Minister Özdemir will das Prinzip „Wachsen oder Weichen“ 
durchbrechen, indem er Einkommensmöglichkeiten in Um-

GAP?

Herr Rukwied, braucht die GAP ein Europa der unterschiedli-
chen Geschwindigkeiten, um Bestand zu haben?

-
sche bis -feindliche Parteien in Deutschland, aber auch in 
anderen EU-Ländern?
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Herr Rukwied, was hält der Bauernverband von politischen 
Brandmauern?

Sie beide sind erst die Präsidenten Nummer vier und fünf in 
75 Jahren Deutscher Bauernverband. Sie stehen beide für eine 
Ära oder sind noch mittendrin. Hat das dem Bauernverband 
gutgetan, so lange von einer Person geführt zu werden?

Wie lange wird es dauern, bis eine Frau an der Spitze des 
Bauernverbandes stehen wird?

Beim Thema „Frauen im Bauernverband“ hat sich in Ihrer 
Amtszeit, Herr Sonnleitner, kaum etwas getan. Haben Sie’s 
verschlafen?

Herr Sonnleitner, was wünschen Sie dem DBV zum 75.?

Herr Rukwied, wenn Sie 25 Jahre weiter schauen, wie ist der 
Bauernverbrand zum 100. aufgestellt, wenn’s gut gelaufen ist?


